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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim (Abb. 1.) 

75 Jahre Institut für Pflanzenschutz im Obstbau 

Von Erich Dickler 

Vor 75 Jahren, genau am 9. April 1921, beginnt mit der Gründung 
der Zweigstelle Stade der Biologischen Reichsanstalt die Ge
schichte des Dossenheimer Instituts für Pflanzenschutz im Obst
bau. Was war diesem Ereignis, das wir heute mit einem wissen
schaftlichen Kolloquium und am Sonntag mit einem "Tag der of
fenen Tür" feiern wollen, vorausgegangen? 

Lassen Sie mich die Situation, die zur Gründung führte, kurz 
skizzieren und in der Folge den geschichtlichen Werdegang, die 
wechselnden Problemstellungen und Arbeitsrichtungen des In
stituts beschreiben und - mit leichtem Unbehagen - zukünftige 
Aufgaben umreißen. 

Nach mehreren katastrophalen Mißernten nach dem ersten 
Weltkrieg im wirtschaftlich bedeutenden Obstbaugebiet an der 
Niedereibe wandten sich die Obstbauern des Alten Landes, ver
treten durch ihre Regierungspräsidenten und mehrere Landräte 
an die Biologische Reichsanstalt und forderten unverzüglich die 
Errichtung eines Forschungsinstituts für Obstschädlinge. Als 
Hauptursachen der genannten Misere galten der Apfelblattsau
ger, Psylla mali, und der Schorfpilz, Fusikladium (Venturia inae
qualis). Der Forderung der Obstbauern wurde damals prompt 
innerhalb Jahresfiist mit der Gründung der Zweigstelle Stade der 
Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft ent
sprochen. 

Die Mitarbeiter der Zweigstelle unter Leitung von Prof. K. 
BRAUN fanden bald heraus, daß der "Niedergang des niedereIbi
sehen Obstbaus" auf zahlreichen Ursachen beruhte, wie: ungün
stige Witterungsbedingungen über mehrere Jahre, Staunässe, 
mangelhafte Pflege während der Kriegsjahre, physiologische 
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Störungen und zahlreiche KrankheitselTeger. In den Folgejahren 
wurden die Biologie der Schaderreger studiel1 und Bekämp
fungsveIi'ahren erarbeitet. Bekämpfungsmaßnahmen mit Schwe
felkalkbrühe und Karbolineum, 1925 bzw. 1927 in die Praxis ein-

fllBiO(09ifd)C ~eid)5tlnfttllt für ~tlnb: unb ~orftlt)irtfd)tlft 
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Abb. 2. Psylla ma/i, Flugblatt 1927. 
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Abb. 3. Schorfkrankheit, Flugblatt 1922. 

geführt , wurden teilweise per Polize i verordnung durchgeführt 
und - wie der Chronlst berichtet - eigens hierzu 120 Motor- und 
30 Karrenspritzen beschafft (Abb. 2). So gelang es, den Apfel
blattsauger wirkungsvoll zu bekäm pfen, während der Apfel
schorf (Abb. 3) uns bi s heute a ls Hauptpflanzenschutzproblem 
im Obstbau geblieben ist und e inen bedeutenden Forschungs
schwerpunkt des Instituts darste llt. Hierüber wird Ihnen Herr Dr. 
KOLLAR näher berichten. 

1941 wurde di e Zweigs te ll e iJl Stade nach 20jälu'iger Täti gkeit 
aufgelöst und iJl den Heidelberger Raum verlegt. Mehrere 
Gründe werden vom Chroni sten angegeben. Die Literatur hierzu 
ist in der Festschri ft zum 50jälu'igen Bestehen des Instituts auf
geführt (SCHl'vlTDLE, 1972). Zum ei nen wurden die Aufgaben im 
Al ten Land als elfü Ut angesehen. die umfangreichen For
schu ngsarbeiten waren abgeschlossen und auch ausführlich 
gewürdigt worden (SPEYER, 194 1). Zum anderen sah man , daß Abb. 4. San-Jose-Schildlaus, Quadraspidiotus perniciosus, an Birne. 
die im Seeklima der NiedereIbe und auf Böden mit besonderen 
Eigenschaften gewonnenen Ergebnisse ni cht verallgeme inert 
und auf andere Obstbau gebiete übertragen werden konnten. Die 
Verlegung e rfolgte zun ächst nach Wi es loch an die Badi sc he 
Bergs traße in eines de r ä ltesten Obstbaugebiete Deutschlands, 
dessen Obstgärten , wie Herr Dr. PADBERG bere its ausführte, im 
Jahre 792 im Lorscher Kodex beschrieben werden. Fast LOOO 
Jahre später 1779 schre ibt G UGE MUS ., ... die Berghänge so dicht 
mit Obstbäumen. besonders Kirschen durchsetzt s ind , daß d ie 
Kirschen oft einen höheren Ertrag brachten als der Wein". 

Hie r im Südwesten wo auch heute nahezu 70 % all er Obstbau
betri ebe Deutschlands angesiedelt si nd (Tab. 1), waren es vor al
lem Insektenprobleme, die der Lösung bedurften , und Unte rsu
chungen zur Biologie und chemischen Bekämpfu ng der Scha
den'eger standen im M itte lpunkt der Untersuchungen. 

Allen voran der Apfelwickle r, aber auch Apfelbl ütenstecher, 
Apfel- und Pflaumensägewespen, Kirschfruchtfliege, Fros tspan-

Tab. 1. Obstbau in Südwestdeutschland 1994 

Betriebe mit Obstbau 

Baden-Württemberg , 12855 (5 1,4 % D) 
Rheinland·Plalz2 3219 (12,9 % D) 
Hessen3 898 (3,4 % D) 

Gesamt 16972 (67,9 % D) 

Quell en: 
1 Gartenbau Daten 95, BW 
2 Gartenbau Daten 95, RP 
3 Gartenbau in Hessen 95, HSL 

Fläche ha 

20601 (28 % D) 
6110 (8 ,3 % D) 
1754 (2,4 % D) 

28465 (38 ,7 % D) 

Abb. 5. Von der Schlupfwespe, Prospaltella perniciosi, parasitierte 
San-Jose-Schi ld laus. 
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ner, Blatt- und Schildläuse und der Maikäfer beschäftigten die 
Mitarbeiter des Instituts. Auf mykologischem Gebiet wurden 
umfangreiche Untersuchungen an Apfelschorf, Apfelmehltau 
und der Sprühfleckenkrankheit der Kirsche durchgeführt, die 
1951 in Deutschland erstmals nachgewiesen worden war. Aber 
auch Untersuchungen über die Keimung von Obstsämereien und 
Mangelkrankheiten bei Obstgehölzen, insbesondere Zink-, 
Kali-, Magnesium- und Bormangel, sowie die Ursachen der Bo
denmüdigkeit beim Nachbau von Obstkulturen beschäftigten die 
Wissenschaftler. 1946 erlangte die Gemeinde Dossenheim 
Berühmtheit, als hier vom damaligen Institutsleiter Dr. Thiem 
erstmals der gefürchtete Quarantäneschädling QlIadraspidiotlls 
perniciosus, die San-Jose-Schildlaus, für Deutschland nachge
wiesen werden konnte. 

Der Alt-Präsident der BBA, Prof. Dr. Gerhm'd SCHUHMANN, 
beschäftigte sich im Rahmen seiner Doktorarbeit mit Fragen der 
Biologie und Möglichkeiten der Bekämpfung der San-Jose
Schildlaus, damals mit hochwirksamen Phosphorsäureestern, 
und erwarb sich an unserem Institut erste wissenschaftliche Me
riten. Nachfolger von Dr. THIEM wurde Dr. SCHUCH, der mit der 
virologischen Forschung am Institut begann. Dieser Arbeits
schwerpunkt wurde auch unter der Leitung seines Nachfolgers 
Herrn Dr. SCHMIDLE weiter vertieft, der auch intensive Studien an 
holz- und rindenzerstörenden Bakterien und Pilzen wie den Ver
ursachern von Pseudomonas-Krankheit an Kirschen, Nectria
Krebs, Valsa-Krankheit und Kragenfäule einleitete. Unter den In
stitutsleitern THIEM und SCHUCH waren neben den beschriebenen 
Forschungsarbeiten die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz
mitteln und Pflanzenschutzgeräten eine ebenso wichtige Auf
gabe. In der Festschrift zum 50jährigen Jubliläum schreibt 
SCHMIDLE, 1972, daß von 1950-1960 nahezu 700 Präparate ge
gen pilzliehe Krankheiten und Insekten geprüft wurden. 

Von der expandierenden Universität Heidelberg im Neuenhei
mer Feld verdrängt, wurde das Institut nach Dossenheim verlegt 
(Tab. 2) und 1971 anläßlich seines 50jährigen Bestehens feier
lich eingeweiht. Es dmf heute an diesem Standort auf 25 Jahre 
erfolgreicher Arbeit zurückblicken (Abb. 1). 

Hier in Dossenheim orientierten sich die prioritären For
schungsfelder zunehmend an hoheitlichen und politikberatenden 
Aufgaben, Routine-Mittelprüfungen wurden gänzlich einge
stellt. Aktuelle Beispiele für Hoheitsaufgaben-begleitende For-

Tab. 2. Namen und Standorte des Instituts im Laufe seiner 
75jährigen Geschichte 

1921-1941 Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Zweigstelle Stade 

1941-1945 Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Zweigstelle Heidelberg in Wiesloch 

1945-1947 Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft und 
Pflanzenschutzamt Heidelberg-Wiesloch 

1947- 1949 Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Obst- und Gemüsebau, Wiesloch 

1950 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Obst- und Gemüsebau, Heidelberg 

1951-1958 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Obstbau, Heidelberg 

1959-1969 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 

1970-1976 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Obstkrankheiten, Dossenheim 

ab 1977 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft, Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossen
heim 
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schungen sind die Untersuchungen zur Feuerbrandkrankheit des 
Kernobstes, die Entwicklung von Methoden für die Prüfung der 
Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf den Naturhaus
halt sowie die Erarbeitung von Richtlinien und Verordnungen im 
Bereich der Quarantäne und Pflanzengesundheit. 

Aktuelle Pflanzenschutzprobleme aus der Praxis werden un
mittelbar aufgegriffen und im Rahmen einer zulassungsbeglei
tenden Ressortforschung bearbeitet. Dabei spielt die Schließung 
von Bekämpfungslücken und Lückenindikationen durch alterna
tive nichtchemische Verfahren eine herausragende Rolle. Öko
systemare Forschungen sind dabei Grundlage für die Entwick
lung ganzheitlicher Pflanzenschutzkonzepte. 

SCHMIDLE, 1972, hat in der genannten Festschrift zum 50jähri
gen Bestehen des Institutes die Arbeitsbereiche dieser zurücklie
genden Zeit umfassend beschrieben. Gestatten Sie mir, daß ich 
mich am heutigen Tag der Dossenheimer Epoche zuwende und 
Ihnen die Forschungsschwerpunkte der zurückliegenden 25 
Jahre beschreibe. Beginnen möchte ich mit der Virologie. 

Viruskrankheiten des Steinobstes 

Der Scharkakrankheit der Pflaume, des Pfirsichs und der Apri
kose, verursacht durch das plum pox virus (PPV) wurde auf
grund der hohen wirtschaftlichen Bedeutung seit ihrem ersten 
Auftreten in Deutschland in den 50er Jahren ein besonderes For
schungsinteresse gewidmet. Alle Arbeiten standen in engem Zu
sammenhang mit der Verordnung zur Bekämpfung der Scharka
krankheit vom 7. 6.1971 , BGB1. I S. 804, 1971. In Versuchen zur 
Blattlausübertragung konnte im Verlauf mehrjähriger Untersu
chungen Brachycaudus cardui erstmals als Überträger des PPV 
nachgewiesen werden. Weitere Übertragungen gelangen in 
nicht-persistenter Weise mit den Fundatrigenien und den Herbst
wanderformen von M.VZIIS persicae sowie mit BrachycC/udus 
helichrysi und Phorodon hWl1uli (KUNZE und KRCZAL, 1970; 
KRCZAL und KUNZE, 1976; KRCZAL und KUNZE, 1972). Da die 
festgestellten Überträgerarten wirtswechselnd sind und sich nur 
im Frühjahr und Herbst an Steinobst aufhalten, konnten aus den 
Ergebnissen der Untersuchungen Bekämpfungsempfehlungen 
abgeleitet werden. In jüngeren Arbeiten wurde ein breites Spek
trum von PPV-Isolaten in ihrer Symptomausprägung an krauti
gen Wirtspflanzen und ihrer Blattlausübertragbarkeit an ver
schiedenen Wirten untersucht. Es wurden unterschiedliche bio
logische Eigenschaften beschrieben. Alle Isolate wurden serolo
gisch im ELISA-Test und mit der Polymerase-Kettenreaktion 
(PCR) nachgewiesen. Von den Isolaten wurden die Hüllproteine 
sequenziert und eine phylogenetische Analyse vorgenommen 
(DEBoRRE et a1., 1995; Maiss et al., 1995). Die Ergebnisse lassen 
Rückschlüsse auf das unterschiedliche Verhalten der Virusisolate 
im Freiland zu. Weitere Arbeiten am Institut beschäftigten sich 
mit Methodenentwicklungen zur Beurteilung scharkatoleranter 
Sorten für den Anbau. In Untersuchungen zur Pseudoscharka 
wurden Ertragsversuche durchgeführt, und es konnte ein Zu
sammenhang mit dem apple chlorotic leafspot virus (ACLSV) 
hergestellt werden (JELKMANN und KUNZE, 1995; KUNZE und 
JELKMANN, 1995). Das vollständige Genom des Isolates PBMI 
wurde mit Hilfe der PCR vermehrt und die Nukleinsäuresequenz 
ermittelt. Die Computeranalyse der 7545 Nukleotide umfassen
den Sequenz ergab eine ca. 80 %ige Ähnlichkeit zu jeweils einem 
Isolat von Apfel und einem plum bark split Isolat und erbrachte 
somit einen weiteren Beleg für die hohe Variation bei ACLSV
Isolaten (JELKMANN, 1996). Die Ergebnisse führen zu einer höhe
ren Zuverlässigkeit in der Diagnose und dem Verständnis der 
Biologie des Pathogens. 

Als weitere wichtige Virosen an Steinobst wurden das Prunus 
necrotic rings pot virus (PNRV) und das prune dwarf virus (PD V) 
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Tab. 3. Erstnachweise von Viruskrankheiten 

Wissenschaftliche 
Bezeichnung Deutsche Bezeichnung 

strawberry mild yellow edge Blatlrandvergilbung der Erdbeere 
associated potexvirus (SMYEaV) 

cherry virus A (CVA) latentes Kirschvirus 

apple stem pitling virus (ASPV) St~mmnarbung des Apfels 

pear vein yellows virus (PVYV) Adernvergilbung der Birne 

litlle cherry virus (LCV) Kleinfrüchtigkeit der Süßkirsche 

apple ehlorolic leafspot virus Pseudoscharkakrankheit an 
(ACLSV) Zwetschen 

langjährig bearbeitet. Beide Viren kommen zu einem hohen An
teil an Prunus-Sämiingsunteriagen vor. Ein Elfolg der Arbeiten 
ist, daß nach der Einführung serologischer Tests für Prunus-Saat
gut ein hoher Anteil an virus getesteten und virusfreien Unterla
gen für die Anzucht von Steinobst verwendet wird. 

Langjährige Untersuchungen an neuen oder wenig verbreite
ten Kirschvirosen schlossen Arbeiten zur virösen Zweignekrose 
an Süßkirschen ein. Die mit der Krankheit assoziierten Erreger, 
das petunia asteroid mosaic virus (PAMV) und das carnation Ita
lian ringspot virus (CIRV) wurden serologisch im ELISA und im 
Elektronenmikroskop nachgewiesen. BefaIIserhebungen im 
Obstbaugebiet Oberfranken-Fränkische Schweiz zeigten eine 
weite Verbreitung der Krankheit. Eine Vielzahl epidemiologi
scher Untersuchungen wurde zur Aufklärung der Übertragungs
wege der Krankheit und ihrer Bekämpfung durchgeführt (KUNZE 
et a!., 1983; PFEILSTETTER, 1992). 

Umfangreiche Untersuchungen wurden am Institut zum Ein
fluß latenter Virusinfektionen bei Kernobst auf die Entwicklung 
und den Ertrag junger Bäume vorgenommen. Bei den dabei 
berücksichtigten Virosen handelte es sich nm das apple chlorotic 
leafspot virus (ACLSV), das apple stern pitting virus (ASPV) das 
apple stem grooving virus (ASGV) und die Gummiholzkrankheit 
(apple rubbery wood). Virusfreie Apfelbäume zeigten bessere 
Ertragsleistungen und eine höhere Widerstandsfestigkeit gegen 
Streßfaktoren. Die Arbeiten standen in engem Zusammenhang 
mit der Verordnung zur Bekämpfung von Viruskrankheiten im 
Obstbau in der letzten Änderung vom 1. 12. 1989, BGB!. I, S. 
2105,1989. 

Verbunden mit dem Beginn molekularbiologischer Arbeiten 
am Institut in Dossenheim wurde die Charakterisierung von we
nig erforschten Obstviren und damit einhergehend die Entwick
lung von Labornachweisvelfahren aufgenommen. Bei der Aus
wahl der Objekte wurden Pathogene, deren Ausbreitung durch 
gesetzliche Bestimmungen wie der Virusverordnung oder Qua
rantänerichtlinien geregelt ist, berücksichtigt. An Kernobst wur
den vorwiegend das apple stern pitting virus (ASPV) und das 
pear vein yellows virus (PVYV), einem Isolat des ASPV bear
beitet. An Steinobst stand das little cherry virus (LCV) als Ver
ursacher der Kleinfrüchtigkeit der Süßkirsche und ein neu nach
gewiesenes Capillovirus an Kirschen, chen'y virus A (CVA) im 
Vordergrund. In Zusammenarbeit mit einem kanadischen Wis
senschaftler wurden weiterhin das chen'y twisted leaf virus 
(CTLV) und das cherry mottle leafvirus (CMLV) bearbeitet. Von 
allen Viren wurden zu Beginn replikative Formen von Nukle
insäuren (doppelsträngige RNAs-dsRNAs) isoliert und gel
elektrophoretisch aufgetrennt. Durch Zuordnen von Bandenmu
stern ist unmittelbar ein Virusnachweis möglich, allerdings mit 
hohem Materialaufwand. Die dsRNAs wurden zur Charakteri
sierung der Viren in komplementäre DNA (cDNA) umgeschrie
ben und in Zellen von Eseheriehia eoli kloniert (JELKMANN et a!., 
1989). Von den verschiedenen Viren wurde überwiegend die ge-

samte Nukleinsäuresequenz ermittelt. Die Daten wurden für ein
gehende Charakterisierungen auf Aufklärung von Genfunktio
nen umfangreichen Computeranalysen unterzogen und dabei mit 
publizierten Sequenzen aus Datenbanken verglichen (JELKMANN, 
1994; JELKMANN, 1995; KEIM-KoNRAD und JELKMANN, 1996). 
Da sich alle untersuchten Viren nicht isolieren und anreichern 
ließen, wurden die Hüllproteingene in bakterielle Expressions
vektoren kloniert und anschließend in Eseherichia eoli in größe
ren Mengen gebildet. Die Proteine wurden aufgereinigt und zur 
Herstellung von Antiseren verwendet. Die Antiseren waren von 
unterschiedlicher Qualität und ließen sich im allgemeinen für 
den Virusnachweis im Elektronenmikroskop und im Verfahren 
des Immunoblottings einsetzen. Umfangreiche Arbeit wurde in 
die Entwicklung der PCR-Nachweismethodik für alle Viren ein
gesetzt. 

Viruskrankheiten des Beerenobstes 

Bei der Bearbeitung der Beerenobstvirosen standen die straw
berry mild yellow edge (SMYE)-Erkrankung, das strawberry 
crinkle virus (SCV) und das strawberry mottle virus (SMV) im 
Vordergrund. Die Untersuchungen befaßten sich u. a. mit der 
Ausbreitung dieser Viren durch ungeflügelte und geflügelte Erd
beerblattläuse (Chaetosiphon fragaefolii). Nach erstmaliger 
Feststellung dieser Viren im Jahr 1974 kam es zu einer schnellen 
Ausbreitung von SMYE, nicht aber von SCv. Als Ursache für die 
unterschiedliche Übertragung konnte die unter den gegebenen 
klimatischen Verhältnissen lange Latenzzeit des SCV ermittelt 
werden, welche ein Absterben der Blattläuse beinhaltet, bevor sie 
den Vektorstatus für dieses Virus erreichen (KRczAL, 1980; 
KRczAL, 1986). Das SCV wurde elektronenoptisch untersucht 
(JELKMANN et a!., 1988). Bei den molekulm'biologischen Arbei
ten an Erdbeerviren stand das strawberry mild yellow edge asso
ciated potexvirus (SMYEa V) im Vordergrund. Im Zusammen
hang mit der SMYE-Erkrankung konnte dieses Virus erstmalig 
beschrieben werden (JELKMANN et a!., 1990). Die Ermittlung der 
vollständigen Nukleinsäuresequenz (JELKMANN et a!., 1992) deu
tete auf eine ungewöhnliche Biologie des SMYEa V hin, da eine 
Blattlausübertragbarkeit für ein Potexvirus unbekannt ist. Um 
die Theorie des heterologen Einschlusses mit einem zweiten po
stulierten Virus, einem Vertreter der Luteovirusgruppe zu unter
suchen, wurden in vivo infektiöse Transkripte hergestellt und da
mit aus Samen angezogene Pflanzen infiziert (LAMPRECHT und 
JELKMANN, 1996). Die Untersuchungen sind vor allem im Hin
blick auf eine Bekämpfungsstrategie mit Hilfe gentechnisch ver
änderter Pflanzen von großem Interesse. Die intensive Bearbei
tung des SMYEa V mit molekularbiologischen Methoden hatte 
zur Folge, daß das Virus im ELISA in einer Kombination aus po
lyklonalem und monoklonalemAntiserum sowie in der PCR sehr 
sensitiv nachgewiesen werden kann (QUAlL et a!., 1995; KADEN
KREUZIGER et al. , 1995). 

Virusdiagnostik 

Große Bedeutung kam bei allen virologischen Arbeiten am In
stitut der Virusdiagnostik zu. Diese war vor Einführung geeigne
ter serologischer Verfahren wie dem ELISA-Test auf krautige 
oder holzige Indikatoren beschränkt. Als Standardindikatoren für 
Virosen beschriebene Pt lanzen wurden beim Nachweis von 
Kranklleiten eingesetzt und auf neue Problemstellungen ange
wandt. Auf diese Weise wurde ein wichtiger Beitrag bei der Be
schreibung von in Deutschland vorkommenden Obstvirosen ge
leistet. Weiterhin wurde im Austausch mit Kollegen aus dem In
und Ausland an der Verbesserung der Diagnostik mit Indikatoren 
gearbeitet. Mit der erstmaligen Anwendung des ELISA-Tests in 
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der Pt1anzenvirusdiagnose durch CLARK und ADAMS (1977) 
folgte eine, heute durch molekularbiologische Ansätze unter
stützte Entwicklung, diesen empfindlichen Test für Obstvirosen 
zu entwickeln und in die Praxis des Pt1anzenschutzdienstes zu 
überführen. Vor allem seit Beginn der 90er Jahre wurde im Insti
tut zudem der PCR-Test zunehmend auf die Möglichkeiten für 
die Vimsdiagnose hin untersucht. 

Virusverordnungen und Richtlinien 

Durch Mitarbeit auf verschiedenen Ebenen bei der Erstellung 
von nationalen und internationalen Verordnungen und Richtli
nien war die virologische Arbeitslichtung am Institut für Pt1an
zenschutz im Obstbau der Biologischen'Bundesanstalt für Land
und Forstwirtschaft seit Beginn der 70er Jahre intensiv in admi
nistrative Aufgaben eingebunden. Die erforderliche fachliche 
Grundlage für diese Tätigkeiten wurde durch eigene wissen
schaftliche Arbeiten und Kontakte im In- und Ausland gelegt. Ei
nen bedeutenden Raum nahmen dabei die Zusammenarbeit mit 
dem Pt1anzenschutzdienst der Länder und Zusanunenkünfte mit 
Fachkollegen im dreijährigen Abstand auf den internationalen 
Symposien für Baum- und Beerenobstvirosen ein. Auf regel
mäßig stattfindenden Arbeitssitzungen mit dem Pflanzenschutz
dienst der Länder wurden das Fachgebiet der Obstvirustestung 
behandelt, und die erarbeiteten Maßnahmen durch die BBA ko
ordiniert. Fragen zur Obstvirustestung waren von zentraler Be
deutung für die Anzucht von Obstarten, und zwar vor Aufnahme 
in die Reiserschnittgärten, im Verlauf der anschließenden Ver
mehrung und während der Anzucht der Obstpt1anzen für den Er
werbsobstbau in den Baumschulbetrieben. 

In Abstimmung mit den Pt1anzenschutzdienststellen der Län
der und den Berufsverbänden wurde vom Institut für Pflanzen
schutz im Obstbau die Verordnung zur Bekämpfung von Virus
krankheiten im Obstbau vorbereitet. Sie wurde erstmalig 1978 
erlassen [1] und trat aufgrund der erforderlichen Übergangszei
ten 1981 in Kraft. Die Verordnung wurde 1989 aufgrund von Pro
blemen bei Ausnahmeregelungen für Vermehrungsmaterial neu 
gefaßt. Ein weiteres Resultat der Zusammenarbeit mit dem 
Pflanzenschutzdienst der Länder und den Berufsverbänden war 
die Erarbeitung von Richtlinien für die Anzucht von Beeren
obstarten [2-4]. Um die Scharkakrankheit der Pflaume, des Pfir
sichs und der Aprikose, der gefährlichsten Steinobstvirose in Eu
ropa zu bekämpfen, entstand unter Mitarbeit des Institutes die 
Verordnung zur Bekämpfung der Scharkakrankheit (5). 

Das Institut hat mit einem Vertreter an bisher zehn Panel-Sit
zungen der European Plant Protectiol1 Organizatiol1mit dem Ziel 
der Erarbeitung von Zertifizierungsempfehlungen virusfreier 
und virusgetesteter Obstarten, u. a. für Baumobstarten und Un
terlagen, Citrus, Rebe, Fragaria, Ribes, RubllS, Vaccini1ll1l, Hop
fen und Haselnuß, teilgenommen. Ein Teil der Arbeiten wurde 
bereits im EPPO-Bulletin veröffentlicht [6-10]. Mehrere Zertifi
zierungsschemata befinden sich im Druck. Im Rahmen der Mit
arbeit an der Richtlinie über Maßnahmen zum Schutz gegen das 
Verbringen von Schadorganismen der Pflanzen oder Pflanzener
zeugnisse in die Mitgliedstaaten (77/93fEWG) [11] und deren 
Umsetzung in der Pflanzenbeschauverordnung [12] hat das In
stitut zahlreiche Stellungnahmen abgegeben. Ebenso waren Wis
senschaftler des Institutes an den Beratungen zur Richtlinie 
92/34/EWG [13] über das Inverkehrbringen von Vermehrungs
material und Pflanzen von Obstarten zur Fruchterzeugung sowie 
zusätzlichen Durchführungsbestimmungen durch Teilnahme an 
Arbeitssitzungen und durch Stellungnahmen beteiligt. In der 
Folge dieser Richtlinie arbeitet das Institut an einer EG-Richtli
nie zur Zertifizierung von Vermehrungsmaterial und Pflanzen 
von Obstarten mit. 
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Das Institut hat das 10. Internationale Symposium über Virus
krankheiten der Obstbäume gemeinsam mit dem 1. Internationa
len Symposium über Viruskrankheiten des Beerenobstes vom 
1. bis 10. September 1976 in Dossenheim durchgeführt. 

[1] Verordnung zur Bekämpfung von Viruskrankheiten im 
Obstbau 
vom 26. 7. 1978 
(außer Kraft mit VO vom 1. 12. 1989 s. u.) 
veröffentlicht: BGBL I S. 1120) 
geändert durch: Erste V 0 zur Änderung der Verordnung zur 
Bekämpfung von Viruskrankheiten im Obstbau vom 22. 11. 
1979 (BGBL I S. 1948) 
§5 VO vom 20.5. 1988 (BGEl. I S. 640) 

Verordnung zur Bekämpfung von Viruskrankheiten im 
Obstbau 
vom 1. 12. 1989 
veröffentlicht: BGBL I S. 2105 
geändert durch: Art. 3 der VO zur Bereinigung pt1anzen
schutzrechtlicher Vorschriften vom 10. 11. 1992 (BGBL I 
S. 1887) 

[2] Richtlinie zur Anzucht von virusgetesteten Erdbeeren, II. 
Gesundheitsüberwachung während der Velmehrung. Nach
richtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 25, 1973, 172- 173. 

[3] Richtlinie für die Virustestung bei Rubus und Ribes. Nach
richtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 37, 1985, 103-108. 

[41 Richtlinie zur Anzucht von virusgetesteten Obstgehölzen, 
1. Testverfahren, 11. Errichtung von Muttergärteil. Nach
richten bl. Deut. Pflanzenschutzd. 19, 1967,66- 74. 

[5] Verordnung zur Bekämpfung der Scharkakrankheit 
vom 7.6.1971 
veröffentlicht: BGBL I S. 804 
geändert durch: §5 VO vom 20. 5. 1988 (BGBL I S. 640) 
Art. 3 der VO zur Bereinigung pflanzenschutzrechtlicher 
Vorschriften vom 10. 11. 1992 (BGBL I S. 1887) 

[6] EPPO (1991). Certification scheme - Virus-free or virus-te
sted fruit trees and rootstocks - Part I - Basic scheme and 
its elaboration. EPPO Bulletin 21, 267-277. 

[7] EPPO (1992). Certification scheme - Virus-free or virus-te
sted fruit trees and rootstocks - Part II - Tab1es of viruses 
and vectors. EPPO Bulletin 22. 255-263. 

[8] EPPO (1992). Certification scheme - Virus-free or virus-te
sted fruit trees and rootstocks - Part III - Testing methods 
for viruses 01' fruit trees present in the EPPO region. EPPO 
Bulletin 22, 265-275. 

[9] EPPO (1992). Certification scheme-Virus-free or virus-te
sted fmit trees and rootstocks - Part IV - Technical ap
pendices and tab1e 01' contents. EPPO Bulletin 22,277-283. 

[10] EPPO (1994). Certification scheme - Pathogen-tested ma
terial of grapevine varieties and rootstocks. EPPO Bulletin 
24,347-367. 

[11] Richtlinie des Rates vom 21. Dezember 1976 über Maß
nahmen zum Schutz gegen das Verbringen von Schadorga
nismen der Pflanzen oder Pt1anzenerzeugnisse in die Mit
gliedstaaten (77/93/EWG). (Amtsblatt der Europäischen 
Gemeinschaften, Nr. L 26 vom 31. Januar 1977, S. 20). 
Amtl. Pfl. Best. (Bln.-Dah1em) 35/5, 1976, 179-213. 
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Abb. 6. Plum pox (Sharka) an 'Ersinger'. 

Abb. 8. Little cherry (Kleinfrüchtigkeit) an Prunus avium 'F12/1 '. 

Abb. 10. Apple mosaic (Apfelmosaik) an 'Cox'. 

Abb. 12. von links nach rechts - gesunde Kontrolle, Apple stem groo
ving (Stammfurchung des Apfels) , Apple stem pitting (Stammnarbung 
des Apfels). an 'Virginia Crab'. 

Abb. 7. Plum pox (Sharka) an Hauszwetsche. 

r) 1'1 
• i"'""'i . • 

" .. 

Abb. 9. Little cherry (Kleinfrüchtigkeit) an 'Bing' und gesunde Kon
trolle. 

Abb. 11 . Apple rough skin (Rauhschaligkeit) an 'Golden Delicious'. 

Abb. 13. Strawberry mild yellow edge potexvirus (Blattrandvergilbung 
der Erdbeere), oben: mit Antiserum dekoriertes Partikel , Mitte: An
sammlung von Partikeln, unten: nicht dekoriertes Partikel. 
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Abb. 14. Hexenbesen durch Apfeltriebsucht. Abb. 15. Kleinfrüchtigkeit durch Apfeltriebsucht, Mitte: Früchte 
von gesundem Baum. 

Abb . 16. Vergilbung und Blattrollen bei Aprikose durch Eu- Abb. 17. Feuerbrand an Birne. 
ropäische Steinobstvergilbung (links: gesund) . 
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[12] Pflanzenbeschauverordnung vom 15. 3.1982 
(außer Kraft mit VO vom 10. Mai 1989, siehe unten) 
veröffentlicht: BGBL. I S. 329 
geändert durch: 
Erste VO zur Änderung der Pflanzenbeschauverordnung 
vom 21. 3.1983 (BGB1. I S. 313) 
Zweite VO zur Änderung der Pflanzenbeschauverordnung 
vom 22. 3. 1985 (BGB1. I S. 607) 
Dritte VO zur Änderung der Pflanzenbeschauverordnung 
vom 19.11. 1985 (BGB1. I S. 2115) 
Vierte VO zur Änderung der Pt1anzenbeschauverordnung 
vom 5. 6.1987 (BGB!. I S. 1358) 

Pflanzenbeschauverordnung vom 10. 5. 1989 
veröffentlicht: BGBL I S. 905 
geändert durch: Erste VO zur Änderung der Pt1anzenbe
schauverordnung vom 4.4.1991 (BGBl. I S. 863) 
Art. 74 des Gesetzes zur Ausführung des Abkommens vom 
2. Mai 1992 über den Europäischen Wirtschaftsraum 
(BGEl. I S. 512) 
Zweite VO zur Ändenmg der Pt1anzenbeschauverordnung 
vom 25. 7.1994 (BGEl. I S. 1830) 
Dritte VO zur Änderung der Pt1anzenbeschauverordnung 
vom 21. 2. 1996 (BGBL I S. 232) 

[13] Richtlinie 92/34/EWG des Rates vom 28. April 1992 über 
das Inverkehrbringen von Vermehrungsmaterial und Pflan
zen von Obstarten zur Fruchterzeugung, Amtsblatt der Eu
ropäischen Gemeinschaften, Nr. L 157110-18 vom 10. 6. 
1992 

Obstphytoplasmosen 

Einen beträchtlichen Anteil an den Forschungsarbeiten des Insti
tuts nehmen die Phytoplasma(MLO-)-Krankheiten ein, die im 
Obstbau eine große Rolle spielen. Von diesen ist die Apfeltrieb
sucht vor allem in Südwestdeutschland von Bedeutung, beson
ders wenn die Überträger aufgrund einer eingeschränkten An
wendung von wirksamen Insektiziden nicht ausreichend 
bekämpft werden. Demgegenüber tritt der Birnenverfall (pear 
decline) im ganzen Land schädigend auf. In jüngerer Zeit wurde 
Phytoplasma-Befall auch bei den bei uns weniger wichtigen 
Obstarten Pfirsich, Aprikose und Mandel festgestellt. Starke 
Schäden verursacht mitunter auch die Rubusverzwergung (rubus 
stunt) an Himbeere. 

Der Nachweis von Phytoplasmen war lange Zeit schwierig. 
Vor allem in Gehölzen, in denen die Besiedlungsdichte meist we
sentlich schwächer ist als in krautigen Pt1anzen, war die auf
wendige Elektronenmikroskopie oft nicht sensitiv genug. Zur 
Verbesserung der Diagnose wurde eine Fluoreszenzmethode ent
wickelt, die wesentlich empfindlicher und einfacher ist und auf 
der Fluorochromierung der Erreger-DNA mit 4' -6-Diamidino-2-
Phenylindol (DAPI) beruht (SEEMÜllER, 1976b). Mit dieser Me
thode konnten die Steinobst-Phytoplasmosen erstmals in 
Deutschland nachgewiesen werden (LEDERER und SEEMÜllER, 
1992). Mit der DAPI-Methode ist es auch gelungen, das Besied
lungsverhalten der Erreger der Apfeltriebsucht und des Birnen
verfalls aufzuklären. Die entsprechenden Untersuchungen haben 
gezeigt, daß die Erreger im Sproß des Baumes nicht überwintern 
können, sondern nur in den Wurzeln. Dieses Verhalten beruht 
darauf, daß Phytoplasmen auf intakte Siebröhren angewiesen 
sind, die im Winter nur in der Wurzel vorhanden sind, während 
sie im Phloem des Sprosses am Ende der Vegetationsperiode de
generieren (SCHAPER und SEEMÜllER, 1982). Aufgrund dieses 
Besiedlungsverhaltens war der Nachweis lange Zeit sehr unzu
verlässig, da sich die Untersuchungen in der Regel auf Sproßpro-

ben erstreckten. Seit der Aufklärung der Zusammenhänge wer
den zur Diagnose hauptsächlich die Wurzeln herangezogen, in 
denen die Phytoplasmen meist auch in einer höheren Besied
lungsdichte vorkommen als im Sproß. 

Wie die meisten mikroskopischen Techniken besitzt auch die 
DAPI-Methode den Nachteil, daß sie keinen spezifischen Erre
gemachweis erlaubt. Dieses Problem konnte durch die Ein
führung von molekularbiologischen Methoden in die Phyto
plasma-Forschung gelöst werden. 

Voraussetzung hierfür war das Gelingen der Isolierung von Er
reger-DNA aus befallenen Pt1anzen durch die Abtrennung der 
Wirts-DNA mittels wiederholter Bisbenzimid-CsCI-Dichtegra
dienten-Zentrifugation (KOLLAR et a1., 1990). Dadurch war es 
möglich, Phytoplasma-DNA zu klonieren und Sonden für die 
Differenzierung und Charakterisierung der Erreger durch die 
Southern-Hybridisierung herzustellen. Bei diesen Untersuchun
gen zeigte sich, daß sich die an Apfel und Steinobst auftretenden 
Phytoplasmen zwar unterscheiden lassen, daß sie aber nahe mit
einander verwandt sind. Dagegen bestehen zu Phytoplasmen aus 
anderen Gehölzen und aus krautigen Pt1anzen deutliche Unter
schiede (AHRENS et a1., 1993). 

Für die Klassifizierung der Phytoplasmen wurde die Restrikti
ons- und Sequenzanalyse ribosomaler DNA herangezogen, vor 
allem des 16S rRNA-Gens, das aufgrund seines Konservie
rungsgrades die wichtigste Grundlage für die phylogenetische 
Klassifizierung der Prokaryoten ist. In diesen Untersuchungen, 
die in internationaler Zusammenarbeit durchgeführt worden 
sind, wurde auch die 'Spacer' -Region zwischen der l6S und der 
23S rDNA einbezogen. Die Untersuchungen ergaben, daß die 
Phytoplasmen eine relativ kohärente Gruppe innerhalb der zell
wandlosen Bakterien (Mollicutes) darstellen, die mit den sapro
phytischen Acholeplasmen am nächsten verwandt ist. Innerhalb 
der Phytoplasmen ließen sich etwa 10 Hauptgruppen und zahl
reiche Untergruppen unterscheiden. Eine dieser Hauptgruppen 
wird dabei von den naheverwandten Erregern der Apfeltrieb
sucht, des Birnenverfalls, der Steinobst-Phytoplasmose sowie ei
nigen anderen Gehölzparasiten gebildet. Demgegenüber gehört 
das rubus stunt-Phytoplasma einer anderen Hauptgruppe an, in 
der sich auch die Erreger der Ulmen- und Erlenvergilbung sowie 
der t1avescence don~e der Weinrebe befinden (SCHNEIDER et a1., 
1993; SEEMÜllER et al., 1994). 

Für die Selektion von Primern zum Phytoplasma-Nachweis 
durch PCR wurden ribosomale und nichtribosomale Sequenzen 
herangezogen. Vergleichende Untersuchungen zur Detektion der 
Kern- und Steinobstphytoplasmen zeigten, daß nichtribosomale 
Primer zwar selektiv detektieren, daß sie aber nicht alle Stämme 
eines Erregers erfassen. Demgegenüber amplifizieren die weni-

Tab. 4. Erstnachweise von Pilz· und Phytoplasmakrankheiten 

A) Phytoplasmakrankheiten 
Birnenverfall (pear decline) E 
Europäische Steinobstvergilbung (Aprikose, Pflaume, Pfirsich, 
Mandel) D, E, W 
Ulmenvergilbung (elm yellows) D 
Erlenvergilbung (alder yellows) W 
Verfallskrankheiten an Pappeln D, E, W 
Verfallskrankheit der Haselnuß W 
Verfallskrankheit an Rhamnus catharticus (Kreuzdorn) W 
Verfallskrankheit an Eucalyptus spp. E 
Verfallskrankheit an Spartium junceum (Spanischer Ginster) W 
Verfallskrankheit an Sarothamnus scoparius (Besenginster) W 

B) Pilzkrankheiten 
Phytophthora fragariae var. fragariae D 
Phytophthora fragariae var. rubi D 
Gnomonia comari (Fruchtfäule an Erdbeere) D 

[Erstnachweise für W (Welt), E (Europa), D (Deutschland)] 
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ger spezifischen ribosomalen Primer alle Stämme eines Erregers. 
Zusätzlich werden aber z. T. auch noch Stämme anderer Obst
phytoplasmen erfaßt. Die einzelnen Typen können jedoch durch 
Restriktionsanalyse leicht unterschieden werden. Der PCR
Nachweis erwies sich als wesentlich empfindlicher als der oben 
beschriebene DAPI-Test (LORENZ et a!., 1995). 

Da die EITeger der Apfeltriebsucht und des Birnenvetfalls nur 
in der Wurzel überdauern können, wurde vermutet, daß das Auf
treten der beiden Krankheiten durch die Verwendung resistenter 
Unterlagen verhindert werden kann. Zur Überprüfung dieser Hy
pothese wurden die meisten verfügbaren Apfel- und Birnenun
terlagen im Infektionsversuch geprüft. Dabei zeigte sich, daß alle 
untersuchten Formen anfällig für die Krankheit sind und sich 
auch im Schädigungsgrad nur wenig unterscheiden. Bäume auf 
diesen Unterlagen bilden regelmäßig Symptome aus und bleiben 
in der Wurzel permanent besiedelt. Demgegenüber reagierten die 
meisten Wild- und Zierformen des Apfels äußerst empfindlich 
auf die Infektion, so daß die auf ihnen veredelten Bäume oft ab
starben. Resistenz gegen die Apfeltriebsucht wurde dagegen in 
einigen apomiktischen Sämlingen festgestellt, die aus Kreuzun
gen zwischen Kulturformen des Apfels (Malus domesfica) und 
den Wildformen M. siebohlii und M. sargenfii hervorgegangen 
sind. Bäume auf diesen Unterlagen zeigten nur unmittelbar nach 
der Infektion vorübergehend leichte Symptome, entwickelten 
sich aber nach kurzer Zeit normal und erkrankten nie wieder 
(KARTTE und SEEMÜllER, 1991; SEEMÜllER et a!., 1992). Geeig
nete Selektionen werden derzeit in größerem Umfang und auf 
mehreren Standorten geprüft. Ein ähnliches Resistenzverhalten 
wie die apomiktischen Apfelformen zeigten auch einzelne Säm
linge mehrerer Birnenarten gegen den Birnenverfal!. Etfolgver
sprechendes Material wird derzeit für die Anlage größerer Ver
suche in vitra vermehrt. Es bestehen berechtigte Aussichten, daß 
durch die Verwendung der selektierten Formen Schäden durch 
die bei den Krankheiten auch ohne den Einsatz von Insektiziden 
gegen die Vektoren verhindert werden können. 

Feuerbrand 

Der Feuerbrand, der durch das Bakterium Erwinia amylovora 
hervorgerufen wird, hat sich nach seiner Einschleppung vor ca. 
25 Jahren rasch in Deutschland ausgebreitet und sich immer 
mehr zu einer ernsten Gefahr für den Kernobstbau entwickelt, 
vor allem im Süden des Landes. Aufgrund der schwierigen 
Bekämpfbarkeit der Krankheit und der bis vor kurzem fehlenden 
Möglichkeit des Einsatzes von wirksamen Pflanzenschutzmit
teln waren Kenntnisse über die Anfälligkeit von Sorten von 
großer Bedeutung. Deshalb wurden an verschiedenen Standorten 
in Nord- und Süddeutschland umfangreiche Resistenzprüfungen 
durchgeführt. In diesen Untersuchungen wurden ausländische 
Beobachtungen bestätigt, daß die Birne wesentlich anfälliger ist 
als der Apfel. Dies äußerte sich darin, daß bei Birne die meisten 
Versuchsbäume abstarben, während Baumverluste beim Apfel 
die Ausnahme waren. Bei beiden Obstarten war die Reaktion 
deutlich von der Inokulationsmethode abhängig. Insgesamt be
trachtet kam es bei Blüteninokulationen zu stärkeren Schäden als 
bei Triebinokulationen. So zeigten bei Triebinokulationen einige 
Birnensorten (z. B. 'Alexander Lucas') gute Resistenzeigen
schaften, während bei Blüteninokulation keine der geprüften 
Sorten eine ausreichende Resistenz aufwies. Im Gegensatz dazu 
waren bei den Apfelsorten deutliche Unterschiede festzustellen. 
Zu den stärker anfälligen Sorten gehören 'Idared', 'Goldpar
mäne', 'Gloster' , 'Jonathan' und 'Engelsberger' , während 'Gol
den Delicious', 'Jonagold', 'Boskoop', 'Ontario' und 'Finken
werder' nur wenig geschädigt wurden (ZELLER, 1983; BERGER 
und ZELLER, 1994). 
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Beim versuchsmäßigen Einsatz von Streptomycin-haltigen 
Präparaten hat sich deren gute Wirksamkeit bestätigt. Insbeson
dere war die Pflanzenverträglichkeit wesentlich besser als bei 
den ebenfalls wirksamen Kupferpräparaten, die deshalb im Ta
felobstbau nicht eingesetzt werden können. Für den diagnosti
schen Nachweis des Erregers und zur Überwachung der Erre
gerpopulation zum Zwecke der Prognose ("Monitoring") wurde 
eine PCR-Methode entwickelt, die auf der Amplifikation eines 
DNA-Fragments des Plasmids pEA29 beruht, das in allen Isola
ten von E. amylovora vorkommt, aber in der Begleitflora von E. 
amy/ovom bisher nicht nachgewiesen werden konnte. Die PCR
Methode ist daher hoch spezifisch und erwies sich auch als sehr 
empfindlich. Sie wird daher in beträchtlichem Umfang einge
setzt (BERESWILL et a!., 1992; BERGER et a!., 1995). 

Pilzkrankheiten des Beerenobstes 

Wurzel- und Rhizomkrankheiten der Erdbeere 

Von den Wurzel- und Rhizomkrankheiten der Erdbeere wurden 
verschiedene Aspekte der durch Phytophfhora cacforum verur
sachten Rhizomfäule intensiv bearbeitet. In umfangreichen Un
tersuchungen konnte nachgewiesen werden, daß die Krankheit 
durch einen spezifischen Pathotyp von P. cactOJ'U/J1 hervorgeru
fen wird (SEEMÜllER und SCHMIDLE, 1979). Das Auftreten der 
Krankheit erwies sich als stark sortenabhängig. Die Unterschiede 
sind dabei so groß, daß unter gleichen Bedingungen bei hochan
fälligen Sorten Totalausfälle auftreten können, während bei an
deren Sorten überhaupt keine Schäden entstehen (SEEMÜllER, 
1977). Außer der Sortenwahl gab es lange Zeit keine Möglich
keit, der Krankheit wirksam entgegenzutreten. Nach der Verfüg
barkeit der Oomyceten-spezifischen Wirkstoffe Metalaxyl und 
Fosetyl konnte gezeigt werden, daß die Rhizomfäule durch 
Spritz-, Tauch- und Gießbehandlung erfolgreich bekämpft wer
den kann (SEEMÜllER, 1982). In Untersuchungen zum Infekti
onsmodus konnte gezeigt werden, daß Grünpflanzen nur über 
den Stolonenstummel und an frischen Verletzungen am Rhizom 
befallen werden können. Ähnlich verhält es sich bei gesunden 
Frigopflanzen, bei denen Infektionen nur über Verletzungen am 
Rhizom möglich sind. Demgegenüber kam es bei frostgeschä
digten Frigopflanzen auch bei unverletzten Rhizomen zu Infek
tionen. Außerdem konnten solche Pflanzen auch über Wurzeln, 
Blattstiele und Blütenstände infiziert werden (LEDERER und SEE
MÜLLER, 1992). 

Ende der 70er Jahre traten vor allem in Bayern an Erdbeere 
zunehmend Schäden durch Wurzelfäulen auf, deren Ursache 
zunächst unbekannt war. Eingehende Untersuchungen ergaben, 
daß es sich bei der Krankheit um die Rote Wurzelfäule han
delt, die durch P. jmgariae verursacht wird. Das Vorkommen 
dieses Pilzes in Deutschland war bis dahin nicht bekannt. Es 
sprechen alle Anzeichen dafür, daß er mit Jungpflanzen aus 
dem benachbarten Ausland eingeschleppt worden ist (SEEMÜL
LER und RIEDEL, 1980). Weitere Erhebungen ergaben eine ra
sche Ausbreitung der Krankheit im Bundesgebiet, wo sie 
heute die wichtigste Ursache von Wurzelkrankheiten der Erd
beere darstellt. Zur Bekämpfung der Roten Wurzelfäule wird 
neben dem Wirkstoff Fosetyl auch Metalaxyl eingesetzt. Bei 
alleiniger Anwendung von Metalaxyl wurde vereinzelt eine 
stark herabgesetzte Wirksamkeit festgestellt. Untersuchungen 
ergaben, daß in den untersuchten Feldern die Erregerpopula
tion eine sehr weitgehende Metalaxyl-Resistenz aufwies (SEE
MÜLLER und SUN, 1989). 

Phytophthora-Wurzelfäule der Himbeere 

Seit Anfang der 80er Jahre traten an Himbeere zunehmend Küm
mer- und Absterbeerscheinungen auf, die auf Wurzelschäden 
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Abb. 18: Apfelschorf an der Blüte. Die Kelchblattspitzen 
zeigen einen starken Befall. 

Abb. 21. Rote Wurzelfäule der Erdbeere durch Phytoph
thora fragariae (rechts: gesund). 

Abb. 19. Frucht- und Kelchbefall durch Gnomonia comari. 

Abb. 20. Die Schrotschußkrankheit der Süßkirsche mit den Symptomen an 
Frucht und Blättern. 

Abb. 22. Versuchsfeldaufbau für epidemiolog ische Arbeiten zum Apfelschorf. 
Sporenfalle, Fangpflanzenexposition. 
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Abb. 23. Apfelwickler, Cydia pomonella, Fruchtbefall. 

Abb. 25. Durch Granuloseviren infizierte und abgestorbene Apfel
wicklerraupe. 

Abb. 27. Falter des Apfelschalenwicklers, Adoxophyes orana. 

Abb. 29. Durch Fenoxycarb verursachte Häutungsstörung bei einer 
A. orana-Raupe. 
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Abb. 24. Fraßgänge der Apfelwicklerraupe. 

Abb. 26. Ausbringung des Apfelwicklergranulosevirus mit praxisübli
chem Spritzgerät. 

Abb. 28. Typisches Schadbild von A. orana, die Raupe lebt zwischen 
Frucht und angesponnenem Blatt. 

Abb. 30. Durch die Schlupfwespe, Colpoclypeus florus, parasitierte 
Raupe von A. orana. 
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zurückzuführen waren. Über die Ursache der Krankheit bestand 
zunächst keine Klarheit. Isolierungs- und Infektionsversuche er
gaben, daß die Wurzelfäule durch eine PhytophtllOra-Art her
vorgerufen wird, die zunächst nicht eindeutig identifiziert wer
den konnte. Erst nach längerer Zeit konnte nachgewiesen wer
den, daß der Pilz dem Erreger der Roten Wurzelfäule der Erd
beere sehr ähnlich und von ihm morphologisch nicht zu unter
scheiden ist. Dagegen unterscheiden sich beide Erreger deutlich 
in ihrer Wirtsspezifität, indem sie nur die Himbeere bzw. die Erd
beere befallen können. Das Himbeerpathogen wurde daher als P. 
fragariae vm: rubi von dem Erdbeerpilz abgegrenzt, der jetzt P. 
fragariae val'. ji'agariae bezeichnet wird (SEEMÜLLER et al., 
1986; DUNCAN et al., 1987). 

Beide Pathotypen von P.fragariae sind in ihren Wirtspflanzen 
mit den herkömmlichen Diagnosemethoden oft sehr scll\ver 
nachzuweisen. Insbesondere ist die Isolierung der Erreger zeit
raubend und schwierig. Zur besseren Detektion wie auch zur kla
ren Unterscheidung der beiden Pathotypen wurden daher mole
kulargenetische Methoden herangezogen. In diesen Untersu
chungen wurde ribosomale und mitochondriale DNA der Erreger 
isoliert und kloniert und einer Restriktions- und Sequenzanalyse 
unterzogen. Dabei bestätigte sich die enge Verwandtschaft der 
beiden Typen, die jedoch eindeutig unterschieden werden konn
ten (STAMMLER et al., 1993). Aus den erhaltenen Sequenzen wur
den Primer für die PCR-Amplifikation entwickelt. Dieses Ver
fahren ermöglichte eine hochempfindliche Detektion der bei den 
Erreger, die deutlich über der Nachweissensitivität der DNA-Hy
bridisiemng und der herkömmlichen Diagnosevelfahren lag 
(STAMMLER und SEEMÜLLER, 1993). Die PCR-Detektion hat sich 
daher zur Methode der Wahl für den Nachweis von P. ji'agariae 
entwickelt. 

Rutenkrankheiten der Himbeere 

Neben der Phytophthora-Wurze1fäule stellen im Himbeeranbau 
die Rutenkrankheiten ein Hauptproblem dar, insbesondere das 
vorzeitige Absterben der Ruten im Ertragsjahr. Da die Ätiologie 
des Rutensterbens unklar war, wurden umfangreiche Infektions
versuche durchgeführt, bei denen zahlreiche an Himbeerruten 
vorkommende Pilze Verwendung fanden. Die Ergebnisse zeigten 
eindeutig, daß nur Leptosphaeria coniothyriul11 in der Lage ist, 
ausgereifte Ruten zum Absterben zu bringen. Dieser Pilz kann al
lerdings nur dann Infektionen von tieferliegenden, lebenswichti
gen Geweben hervorrufen, wenn die Schutzfunktion des Peri
derms nicht mehr gegeben ist (SEEMÜLLER, 1974). Periderm
schädigungen treten vor allem an den Befallsstellen der Him
beelTutengallmücke (Resseliella theobaldi) auf und werden auch 
durch mechanische Verletzungen hervorgerufen. Da die Him
beerrutengallmücke bei der Eiablage auf Rindenrisse angewie
sen ist, werden stark aufreißende Sorten besonders befallen. In 
solchen Fällen können stärkere Schäden durch die Bekämpfung 
der Gallmücke mit einem geeigneten Insektizid verhindert wer
den. Außerdem kann der Gallmückenbefall durch das Abtöten 
der Jungtriebe im Mai stark reduziert werden, da die nachtrei
benden Ruten später und auch schwächer austreiben, so daß die 
1. Gallmückengeneration keine Möglichkeit zur Eiablage hat 
(SEEMÜLLER, 1976a). 

Pilzkrankheiten an Kem- und Steinobst 

Das Institut in Stade beschäftigte sich mit der Biologie und 
Bekämpfung von pilzlichen Erregern, wobei im wesentlichen der 
Apfelschorf, Monilinia-Krankheiten des Steinobstes und die 
Fruchtfäulen im Vordergrund standen (ApPEL, 1929; KOLSTER, 
1931). Nach der Verlegung nach Heidelberg wurden die Sprüh
fleckenkrankheit der Kirsche und vor allem die Hauptkrankhei
ten Apfelschorf und -mehltau bearbeitet, die an diesem südwest-

deutschen Standort hervorragend und aussagekräftig elforscht 
werden konnten (THIEM, 1942). Ein weiteres Forschungsgebiet 
waren die rinden- und holzschädigenden Pilze mit dem Schwer
punkt auf der Kragenfäule des Apfels (SCHl'vIlDLE, 1956; 
SCHMIDLE, 1967; SCHMIDLE, 1972). In Dossenheim wurde die 
Forschung an der Valsa-Krankheit, dem Obstbaumkrebs und der 
Kragenfäule des Apfels intensiviert (SCHMIDLE, 1979; SCHMIDLE 
et al., 1979; SCHUtZ und SCHMIDLE, 1983). Dabei wurden praxi
sorientierte Aspekte zur chemischen und biologischen Bekämp
fung (ORLIKOWSKI et al., 1985; SCHMlDLE und SCHULZ, 1978) und 
zur pflanzlichen Resistenz (ALT und SCH1'vIiDLE, 1980; KRÄHMER 
und SCHMlDLE, 1977; KRÄHMER und SCHMlDLE, 1979; SEEMÜL
LER und SCHMlDLE, 1979) bearbeitet. Die Grundlagenforschung 
zur Feststellung von biochemischen und anatomisch/histologi
schen Resistenzursachen bei den Obstbäumen wurde etabliert, 
wobei Infektionsbiologie und Epidemiologie als Grundlage 
dienten. 

Apfe/schorf 

Seit den Anfängen des Instituts wurden grundlegende biologi
sche Daten für den Apfelschorf und seine Bekämpfung zuneh
mend velfügbar. Bedeutende wirtschaftliche Verluste in der obst
baulichen Praxis werden weitgehend durch einen sehr häufigen 
Einsatz moderner Fungizide verhindert, was zu verringerten For
schungsaktivitäten an dieser Pilzkrankheit führte. Aus heutiger 
Sicht oder für die Zukunft sind die sehr häufigen Pflanzen
schutzmaßnahmen bezüglich ökologischer Auswirkungen und 
der Produktionskosten nicht mehr zeitgemäß und verlieren zu
nehmend die Akzeptanz der Öffentlichkeit. 

Eine mittelfristige deutliche Reduktion des Fungizideinsatzes 
oder eine langfristig drastische Verringerung des Pflanzen
schutzes wird durch eine umfassende Grundlagenforschung für 
alle Bereiche dieses Haupterregers angestrebt (KoLLAR, 1997). 
Die Basis für eine anspruchsvolle Bearbeitung ist gegeben durch 
die hohe Standorteignung für epidemiologische Freilandversu
che und durch die gleichzeitige Anwendung moderner Laborme
thoden. Die epidemiologischen Studien beinhalten die zeitglei
che Feststellung aller erregerspezifischen und pflanzlichen Er
eignisse in bezug auf die meteorologischen Daten und dienen als 
Grundlage für die Entwicklung neuer Ansätze für die Schorfpro
gnose. Unter natürlichen Infektionsbedingungen werden die on
togenetische Resistenz und die Sortenresistenz gegenüber dem 
Erreger charakterisiert. Die Variabilität der Altersresistenz sowie 
der Verlust, bzw. die Stabilität der Sortenresistenz werden er
forscht. Die Resistenzursachen und -bedingungen werden durch 
die Untersuchung der biologischen und biochemischen Wirts
oder Erregereigenschaften und der ökologischen Faktoren fest
gestellt. Neue Pflanzenschutzmittel und pflanzliche Inhalts
stoffe, z. B. phenolische Verbindungen, werden auf ihre biologi
schen und biochemischen Auswirkungen auf den pilzlichen Er
reger untersucht. 

Die Erforschung der Wirt-Parasit-Beziehung beim Apfel
schorf soll die Abfolge und die Art der Wechselwirkungen bei der 
Pathogenese charakterisieren. Die Kenntnisse der Erregeraktio
nen und der Pflanzenreaktionen sind die Grundlage einer geziel
ten Forschung an allen Resistenzerscheinungen. 

Nachweis von pilz/ichen Erregern 

Die Diagnose von pilzlichen Erregern beim Kern- und Steinobst 
wird durch Mikroskopie, mikrobiologische Isolierungs- und 
Kulturvelfahren sowie mit kontrollierten Infektionsversuchen 
durchgeführt. Moderne serologische und genetische Nachweis
verfahren für schwer nachweisbare pilzliehe Erreger sollen ent
wickelt werden. 
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Schadarthropoden an Kern-, Stein- und Beerenobst 

Die Forschungsaktivitäten des Instituts zielen auf die Entwick
lung eines umwelt- und naturhaushaltschonenden Pflanzen
schutzes gegen tierische Schaderreger und umfassen folgende 
Bereiche: 
- Untersuchungen zur Biologie, Ökologie und Populations

dynamik von Schad- und Nutzarthropoden im Obstbau, 
Untersuchungen zur regulatorischen Wirksamkeit von natürli
chen Feinden wirtschaftlich bedeutender Obstschädlinge, 

- Untersuchungen über Auswirkungen von Pflanzenschutzmit
teln auf Nutzorganismen, 

- Entwicklung und Erprobung von selektiven, ökosystemscho
nenden Bekämpfungsverfahren, integrierter Pt1anzenschutz, 
Möglichkeiten der Förderung von Antagonisten. 

Apfelwickler 

Unter den zahlreichen Schadarthropoden an Obstgewächsen 
kommt dem Apfelwickler die größte wirtschaftliche Bedeutung 
zu. Der Kleinschmetterling ist weltweit verbreitet und verursacht 
an Kernobst und Walnuß hohe Ertragsverluste, die in Mitteleu
ropa in unbehandelten Anlagen 80 % erreichen können. Zuneh
mende Resistenzbildung gegen chemische Insektizide dieses und 
anderer Schadarthropoden fordern die Entwicklung neuer 
Bekämpfungsstrategien. So ist in weiten Bereichen des Mittel
meerr~umes Cydia pomonella mit Insektenwachstumsregulato
ren WIe Häutungshemmern und juvenilhormonanalogen Präpa
raten, die wichtige Säulen des integrierten Pt1anzenschutzes dar
stellen, nicht mehr bekämpfbar. Auch im Raum Heidelberg und 
anderen deutschen Obstbaugebieten werden ähnliche Entwick
lun?en beobachtet. Es bleiben dann nur noch die häufige Appli
katIOn von Phosphorsäureestern oder der Einsatz von Pyrethroi
den, deren Anwendung das mühsam errichtete Gebäude des in
tegrierten Pflanzenschutzes jedoch sehr rasch zum Einsturz 
bringt. Die Erkenntnis, daß eine nachhaltige Wirkung umwelt
schonender Verfahren nur durch die Verfügbarkeit und Anwen
dung mehrerer selektiver Methoden zu sichern ist, hat uns in 
Dossenheim veranlaßt, die Apfelwicklerbekämpfuna auf breiter 
B 

. b 

aSIS anzugehen. Dabei ist bei der Entwicklung von Antiresi-
stenzstrategien zu berücksichtigen, daß nichtchemische Verfah
ren wie das Apfelwicklergranulosevirus oder Pheromone bei der 
Paarungsstörung in ihrer biologischen Wirksamkeit nicht immer 
ausreichen (MILLI und DICKLER, 1992). Sie sind insbesondere bei 
hohen Populationen nur in Verbindung mit chemischen Insekti
ziden anzuwenden. Die Prüfung neuer chemischer Pt1anzen
schutzmittel auf Selektivität und Eignung für nützlingsscho
nende Pflanzenschutzmittelpakete im Obstbau ist daher von zen
traler Bedeutung, ebenso die Entwicklung computergestützter 
Prognosesysteme (BLAGO und DICKLER, 1990). Die in Dossen
heim bearbeiteten und noch laufenden Forschungsvorhaben zum 
Schlüsselschädling Apfelwickler sind in der Tabelle 5 aufgelistet 
(NACHTIGALL und DICKLER, 1992). Sie wurden meist im Rahmen 
v?n internationalen Kooperationen durchgeführt, wobei häufig 
dIe Federführung der Arbeitsgruppen beim Institut in Dossen
heim lag. So waren bei der Entwicklung des Apfelwicklergranu-

Tab ... 5. Dossenheimer Forschungsvorhaben zur integrierten 
Bekampfung des Apfelwicklers, Cydia pomonella 

Apfelwicklergranulosevirus 
Bacillus thuringiensis 
Trichogramma dendrolimi 
Entomophage Nematoden 
Pheromone - Paarungsstörung 

- Attract and Kill 
ehem. Insektizide, IGR's 
Prognosemodell 
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losevirus bis zur Praxisreife 14 europäische Länder beteiligt 
(DICKLER und HUBER, 1988; HUBER und DICKLER, 1977). 

Schalen wickler 

Mehrere polyphage Schalenwicklerarten, die an zahlreichen 
Laubgehölzen vorkommen, können in Ertragsapfelanlagen 
Fruchtschäden verursachen, wobei Adoxophyes orana die größte 
wirtschaftliche Bedeutung zukommt (DICKLER, 1982a; DICKLER, 
1991). Vergleichbar mit den Forschungsarbeiten am Apfelwick-
1er wurden auch hier verschiedene Wege zur umweltverträgli
chen Bekämpfung eingeschlagen. Dabei erwiesen sich Maßnah
men zur Unterdrückung der Wicklerpopulationen mit verschie
denen Trichogramma-Stämmen und diversen Bacillus thurin
giensis-Präparaten als nicht ausreichend wirksam (WETZEL und 
DICKLER, 1994; WETZEL et al., 1996), wohingegen Präparate mit 
Inhaltsstoffen des Niem-Baumes Azadirachta indica die Larval
entwicklung von A. Oral1(/ wirksam störte. Gegen Florfliegenlar
ven und andere Nützlinge zeigten Niem-Präparate unter Frei
landbedingungen keine oder nur geringe Nebenwirkungen (JA
KOB und DICKLER, 1994). 

Basierend auf umfanbareichen Untersuchunaen zur Bioloaie b b 

und Populationsdynamik von Schalenwickler-Arten wurde ein 
Prognosemodell für A. orana entwickelt und in einen Datenlog
ger mit integrierter Wetterstation implementiert (HOFFMANN et 
al., 1995). 

Apfelbaumglasf/ügler 

Die kryptisch lebenden Larven des Apfelbaumglast1üglers, 
Synanthedon myopaejormis Borkh. galten bis Ende der 60er 
Jahre unseres Jahrhunderts als harmlose Bewohner älterer ab
gängiger Obstbäume. Sie leben dort in Krebswucherungen und 
Wundgewebe, ohne daß sie nennenswerte Schäden anrichten. 
Mit der Einführung schwachwachsender Baumformen auf der 
Unterlage M 9 wurde S. m)'opaejorl71is zu einem ernstzuneh
menden Schädling in Erwerbsapfelanlagen. Der Schaden äußert 
sich in einer Reduktion des Erntegewichtes der Früchte und ei
ner Verkürzung des Ertragsalters der Apfelanlage. Da eine che
mische Bekämpfung der versteckt lebenden Larven im Rahmen 
integrierter Pflanzenschutzmaßnahmen äußerst schwierig ist, 
wurden in Dossenheim nichtchemische Bekämpfungsverfahren 
entwickelt, wobei sehr gute Erfolge mit der Verwirrungsmethode 
und entomophagen Nematoden der Gattung SteinernemCl (Neoa
plectana) erzielt werden konnten (NACHTIGALL und DICKLER, 
1992). Die VerwiITungsmethode mit dem Pheromon Z-Z-3-13-
octadecadien l-ol-acetat ist zur amtlichen Zulassung beantragt 
und wird voraussichtlich in Kürze der Praxis zur Verfügung ste
hen (STÜBER und DICKLER, 1987, 1988). 

Obstbaumspinnmilbe, Panonychus ulmi (Acari, Tetrany
chidae) 

Spinnmilben verursachen Blattschäden durch Aussauaen der 
Epidermis- und Parenchymzellen. Die Blätter werden spI~de und 
fallen vorzeitig ab. Starker Befall führt durch den Verlust an in
takter Blattt1äche zu einer verminderten Assimilationsleistuna 
und damit zur Schwächung der Pt1anze. Das Ausreifen de~ 
Früchte wird beeinträchtigt sowie die Bildung der Fruchtknos
pen. Somit wird auch der Ertrag im folgenden Jahr vermindert. 
Spinnmilben verfügen über ein sehr hohes Vermehrungspotential 
und können in Mitteleuropa pro Jahr 4 bis 6 sich überlappende 
Generationen entwickeln. Die Dezimierung der natürlichen 
Feinde bei Anwendung von breitwirksamen Insektiziden gegen 
Hauptschaderreger wie Apfel- und Schalenwickler oder Blatt
läuse sowie das rasche Auftreten von Resistenzen macht die 
Obstbaumspinnmilbe häufig zu einem schwer bekämpfbaren 
Schädling. Das geeignetste Verfahren zu ihrer Bekämpfung ist 
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Abb. 31. Falter des Apfelbaumglasflüglers, Synanthedon myopaefor- Abb. 32. Raupe von S. myopaeformis in Adventivwurzelansätzen an 
mis. der Unterlage M 9, Querschnitt durch Befallsstelle. 

Abb. 33. Von Nematoden, Steinernema feltiae, parasitierte Raupe Abb. 34. S. feltiae, mit Larven angefüllter adulter Nematode. 
von S. myopaeformis. 

Abb. 35. Verwirrungsmethode, Pheromondispenser im praktischen Abb. 36 . Raubmilbe, Typhlodromus pyri (links) , ein wirksamer Ge-
Einsatz. genspieler der Obstbaumspinnmilbe, Panonychus ulmi. 

Abb. 37. Nebenwirkung einer Pyrethroid-Behandlung auf Chrysoperla Abb. 38. Versuchsaufbau zur Freilandprüfung der Nebenwirkungen 
carnea, unvollständige Verpuppung ohne Bildung eines Kokons. von Pflanzenschutzmitteln auf C. carnea. 



Abb. 39. Mehlige Apfelblattlaus, Dysaphis p/antaginea, Saugschäden 
an Apfel-Kurztrieb. 

Abb. 41 . Apfelfaltenlaus, Dysaphis spec. , Blattrandgalle. 

Abb. 43. Räuberische Blindwanze, Pi/ophorus perp/exus, beim Aus
saugen einer geflügelten grünen Apfelblattlaus, Aphis pomi. 

Abb. 45. Mine der Taschenminiermotte, Phyllonorcyter b/ancardella. 
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Abb. 40. D. p/antaginea, "Blattlausäpfel". 

Abb. 42. Erdbeerknotenhaarlaus, Chaetosiphon fragaefo/ii. 

Abb. 44. Larve des Marienkäfers, Adalia bipunctata, in Kolonien der 
grünen Apfelblatt laus. 

Abb. 46. Cirrospi/us /yncus, Parasitoid von P. b/ancardella. 
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eine biologische Methode, nämlich der Einsatz von Raubmilben 
aus der Familie der Phytoseiidae. Diese sind bei entsprechend 
schonendem Pflanzenschutz natürlicherweise in Obstanlagen 
vorhanden. Die bevorzugte Beute der Raubmilben sind die be
weglichen Stadien der Spinnmilben nnd freilebende Gallmilben. 
Sie ernähren sich aber auch von indifferenten Milben sowie von 
Pollen, Mehltau und Honigtau und sind daher das ganze Jahr 
über am Apfelbaum anzutreffen. Populationsdichten von durch
schnittlich 0,5-1 Raubmilbe pro Blatt genügen zur erfolgreichen 
biologischen Bekämpfung der Spinnmilben. In Erwerbsapfelan
lagen sind in der Regel 2 bis 4 Arten anzutreffen, wobei Typhlo
dronllIs pyri (SCHEüTEN) und Ellseius finlandiclls (OUDENMANS) 
am häufigsten auftreten. In Abhängigkeit von Klima und Beute
spel.'U·um findet man regionale Unterschiede im Artenspektrum 
sowie in der Dominanz der Arten. In den institutseigenen Apfel
anlagen in Dossenheim wurden bisher T. pyri, Ellseius finlandi
Cl/S, Paraseiulus triporus (CHANT und SHAUL), Kampimodromus 
aberrans (OUDEMANS) und Phytoseills macropilis (BANKS) fest
gestellt (VOGT, 1995a). Eine weitverbreitete Raubmilbe ist 
außerdem Zetzellia mali (EWING) aus der Familie der Stigmaei
dae. Diese Art ernährt sich vor allem von Spinnmilbeneiern und 
von Gallmilben. Ist die Populationsdichte der Phytoseiidae
Raubmilben jedoch infolge von ungünstigen Pflanzenschutz
maßnahmen zu gering, so kann eine Wiederbesiedlung durchge
führt werden. Diese erfolgt im Apfelanbau vor allem mit Hilfe 
von Sommerschnitt-Trieben, die einen guten Raubmilben-Besatz 
(1-2 Tiere/ Blatt) aufweisen. Eigene Untersuchungen haben den 
Erfolg der Wiederansiedlung von Raubmilben belegt (ToMA
SCHEWSKI et a1., 1994). Entscheidend für die weitere Entwick
lung und den Erhalt der RaubmiJben-Population nach der An
siedlung ist selbstverständlich das Einhalten eines raubmilben
schonenden Pflanzenschutzes. Untersuchungen zu Nebenwir
kungen von Pflanzenschutzmitteln auf Raubmilben sind daher 
im Dossenheimer Institut von zentraler Bedeutung. 

Förderung von Blattlausantagonisten durch Habitat
management 

Eine an Strukturen und Pflanzenarten reiche Umgebung von 
Obstanlagen schafft Lebensraum für eine artenreiche Fauna und 
bietet die Möglichkeit, Populationen von natürlichen Gegenspie
lern von Schaderregern zu fördern. Am hiesigen Institut werden 
Versuche zur gezielten Anlockung und Förderung von Nütz
lingspopulationen durch Einsaat von blühenden Kräutern in die 
Fahrgassen der Obstanlage durchgeführt. Hierzu erfolgte in einer 
Apfelanlage in einer Hälfte die Begrünung der Fahrgassen wie 
üblich mit einer Grasmischung, während in der anderen in jeder 
2. Fahrgasse eine Mischung aus 17 ausgewählten Kräutern und 
Stauden ausgesät wurde. Die Auswahl der Pflanzen erfolgte hin
sichtlich ihrer Blühdauer sowie ihrer Attraktivität auf Nützlinge. 
Folgende Fragestellungen werden untersucht: Wie entwickeln 
sich Nützlingsfauna und Blattlauspopulationen in den beiden Ver
suchshälften? Werden durch die Kräuter auch Schädlinge geför
dert (z. B. Miriden, Zikaden)? Ist es möglich, die Kräuterstreifen 
langfristig arten- und blütenreich zu erhalten? Nach den bisheri
gen Ergebnissen weist die Einsaatparzelle eine reiche Nützlings
fauna auf (Syrphiden, Coccinelliden, Cecidomyiiden, Chrysopi
den, Hemerobiiden, Spinnen, insbesondere Araniella opistho
grapha und Theridion impressum, parasitische Schlupfwespen), 
wobei eine sehr gute Koinzidenz mit dem Auftreten der Grünen 
Apfelblattlaus, Aphis pomi, vorliegt. Die Bedeutung der Nütz
linge für deren Regulation wurde ersichtlich. Für die Begrenzung 
der sehr zeitig im Frühjahr auftretenden und wirtschaftlich sehr 
viel bedeutenderen Mehligen Apfelblattlaus, Dysaphis plantagi
nea, jedoch, treten die Blattlausantagonisten in der Regel zu spät 
auf (VOGT, 1995b; VOGT, 1996a; WEIGEL und VOGT, 1997). 

Entwicklung von Prüfmethoden zur Erfassung der Neben
wirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Nützlinge 

Selektive Pflanzenschutzmittel, die die Zielorganismen wirksam 
bekämpfen, Nützlinge aber weitgehend schonen, nehmen eine 
zentrale Stellung im Pflanzenschutz ein. 

Forschungsarbeiten auf diesem Gebiet bilden einen Schwer
punkt am hiesigen Institut (VOGT, 1992a, b; VOGT, 1994 a, b; 
VOGT et a1., 1997; JAKOB und VOGT, 1993; SCHAAF und VOGT, 
1995 und 1996; VINUELA et a1., 1996). Die Aktivitäten umfassen 
Labor-, Halbfreiland- und Freilanduntersuchungen. Ein wichti
ges Ziel ist die Etablierung von standardisierten und reprodu
zierbaren Testvelfahren für relevante Nutzorganismen, mit denen 
nicht nur akute toxische Wirkungen der Pflanzenschutzmittel er
faßt werden können, sondern auch subletale Effekte, z. B. Be
einträchtigungen der Reproduktion oder des Fraß- und Parasitie
rungsverhaltens. Dies ist insbesondere beim Einsatz moderner In
sektizide wie Insektenwachstumsregulatoren wichtig, die durch 
den Eingriff in die Metamorphose der Insekten eine verzögerte 
Wirkung aufweisen (VOGT, 1992b; RUMPF et al., 1992). Wichtige 
Fragestellungen sind des weiteren die Auswahl der zu prüfenden 
Nutzorganismenarten, die Untersuchung der Empfindlichkeit 
verschiedener Arten und deren Entwicklungsstadien, die Bedeu
tung der Art der Exposition (z. B. topikale Behandlung, Be
sprühen), die Auswirkung der Pflanzenschutzmittelaufnahme 
über Kontakt und Ingestion, Dosis-Wirkungs-Beziehungen, Fest
stellung der Persistenz der Präparate, die Ausarbeitung neuer 
Prüfverfahren, mit denen die Auswirkungen von mehrfach anzu
wendenden Pflanzenschutzmitteln (v. a. Fungizide) auch bereits 
im Labor elfaßt werden können, und die Risikobewertung in der 
Praxis. Diese Forschungsaktivitäten am Dossenheimer Institut 
sind international eingebunden, da im Zuge der Harmonisierung 
der Pflanzenschutzmittel-Gesetzgebung innerhalb der EU (EG
Richtlinie 91/414/EWG über das Inverkehrbringen von Pflan
zenschutzmitteln) allgemein anerkannte Prüfverfahren zu eta
blieren sind. Dem Institut obliegt u. a. die Leitung zweier inter
nationaler Arbeitsgruppen, die an der Entwicklung, Standardi
sierung und Evaluierung von Prüfverfahren für die Florfliege, 
Chrysoperla carnea, und die Schwebf1iege, EpisYlphlis baltea
tus, arbeiten (VOGT, 1996c). In jüngster Zeit wurden in Dossen
heim Freilandprüfmethoden für C. carnea und für Trichogramma 
entwickelt (VOGT et al., 1992; WETZEL und DICKLER, 1994). 

Prüfung der Verfahren in der Praxis 
Verfügbare selektive chemische Pflanzenschutzmittel, biologi
sche und biotechnische Velfahren werden in ihrer Anwendung 
unter Praxisbedingungen erprobt und weiterentwickelt. Dabei 
steht nicht nur der Zielorganismus im Mittelpunkt der Untersu
chungen, sondern Auswirkungen auf die Gesamtfauna werden 
analysiert, um sowohl positive als auch negative Veränderungen 
feststellen zu können und somit die Bekämpfungsvelfahren si
cher bewerten zu können. In den letzten Jahren wurden eine Reihe 
von neuen Wirkstoffen, insbesondere Insektenwachstumsregula
toren, Pflanzeninhaltsstoffe, Öle, Avermectin-Präparate in die 
Untersuchungen einbezogen. Aus der Reihe der S chadene ger fan
den besondere Beachtung: Spinn- und Apfelrostmilben, Apfel
und Schalenwickler, San-Jose-Schildlaus, Miniermotten, Blatt
läuse, Schwammspinner. Die Bedeutung selektiver Bekämp
fungsmaßnahmen für den Erhalt einer reichen Antagonistenfauna 
konnte u. a. am System Minierer und deren Parasitoide klar auf
gezeigt werden (WEISS und VOGT, 1994; VOGT, 1996b). 

In den vergangenen 25 Jahren waren eine Reihe weiterer 
Schadarthropoden Gegenstand umfangreicher Forschungsarbei
ten zur Biologie, Populationsdynamik, Dispersion und Bekämp
fung. Ich kann an dieser Stelle nur die Namen der wichtigsten 
Zielorganismen aufführen, wie Rindenwickler, Enarmonia Jor-
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lIlosana; Pfirsichwickler, Cydia molesta; Pfirsichmotte, Anarsia 
lineatella; Schwammspinner, Lymamria dispar; Blutlaus Erio
soma lanigerum; San-lose-Schildlaus, Quadraspidiotlls perni
ciosus; Kirschfruchtfliege, Rhagoletis cerasi und die Mittel
meetfruchtfliege, Ceratitis capitata. Bei allen Forschungsarbei
ten standen Praxisnähe und angewandte Aspekte im Vordergrund 
der Untersuchungen (DICKLER, 1972, 1979, 1982a+b; Schmidle 
et al., 1975). An der Entwicklung von Richtlinien für die Inte
grierte Obstproduktion in Europa war das Institut maßgeblich be
teiligt (DICKLER und SCHÄFERMEYER, 1993; SCHÄFERMEYER und 
DICKLER, 1991; DICKLER, 1994; CROSS and DICKLER, 1994). 

Ausblick 

Pflanzenschutzforschung im Obstbau ist standortgebunden und 
wird dies in Zukunft in verstärktem Maße sein. Bei den anste
henden Personaleinsparungen werden zunehmend hoheitsaufga
benbegleitende Forschungen im Rahmen von Drittmittelprojek
ten durchzuführen sein. Hierzu ist die Nähe zu einer Universität 
Grundvoraussetzung, denn, wie ein Vergleich entsprechender 
Forschungsinstitute deutlich macht, ist das Gewinnen von Kan
didaten für Diplom- und Doktorarbeiten an universitätsfernen 
Standorten nahezu unmöglich. Wegen der besonderen Bedeu
tung des heimischen Obstbaus für eine gesunde Ernährung und 
im Hinblick auf die Erhaltung des Agrarstandortes Deutschland 
im europäischen Wettbewerb wird sich die Ressortforschung 
auch künftig im Bereich des Pflanzenschutzes im Obstbau enga
gieren müssen. 
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Bekämpfung von Lepidopterenschädlingen in Apfelkulturen 
durch Paarungsstörung mit Sexualpheromonen*) 
Control of Lepidoptera in apple by mating disruption with pheromones 

Von Albert K. Minks 

Einleitung 

Lepidopterenschädlinge können bekämpft werden, indem man in 
den Kulturen großflächig Pheromone ausbringt und damit die 
Paarung stört. Die männlichen Falter sind nicht mehr in der Lage, 
die Weibchen zu orten. Paarungen werden vermindert oder unter
bunden. 

Die Mechanismen der Paarungsstörung ("mating disruption") 
sind noch immer nicht vollständig bekannt (JuTSUM und GOR
DON, 1989). Sie schließen folgendes ein: 

' )Vortrag anläßlich des Festkolloquiums ,,75 Jahre Institut für Pflanzenschutz 
im Obstbau" der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
am 14. Juni 1996 in Dossenheim 
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a) Verwirrung - Die Antennen, die Geruchsorgane der Insekten, 
werden einer dauernden hohen Konzentration (einem "Nebel") 
des Duftstoffes ausgesetzt, und das zentrale Nervensystem ge
wöhnt sich an die Situation. Das Männchen kann deshalb die Sig
nale eines potentiellen Geschlechtspartners nicht wahrnehmen. 

b) Spur-Maskierung - "Rufende" Weibchen produzieren Phero
mon. Windabwärts bildet sich eine Pheromonfahne. Durch das 
verdampfte synthetische Pheromon werden die Pheromonfahnen 
der Weibchen verwischt. Die Männchen können den Pheromon
spuren der Weibchen, die sie festgestellt haben, nicht folgen. 

c) Tarnung der Pheromonfahnen - Die Pheromonfahnen der 
Weibchen gehen in der künstlichen Pheromonatmosphäre unter. 
Die Männchen können natürliche Pheromonfahnen nicht erken
nen und die Weibchen nicht lokalisieren. 
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